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ratur u. J. w.
nen
Um dieſer Litteratur des Stautsreclts und der Ge-

ſehiehte der Preuſsiſclien Monurclie, ſo viel mog-
lich, Volkammenheit zur geben, zeige ich zu-
förderſt eine Verbeſserung an:

S. I. S.. habe:ich die Urkunde des Margra- *S

fen Willielm Meiſsen,

Jahr. 1356 geſezt. Zu dieſem Irrihum hatte
mich nicht der Geſchichtſchreiber Garzacus,
londern vorziiglich Vignoles, deſsen ſcharſſinni-
ge Genauigkeit. meines Lobes nicht bedait,
verleitet. Aut ſelbigen machte mich der be—
riihmte Herr Leib- Mecdicus Mocliſen auch

R 2

dieſem Grunde anfmerkſam: weil dieſer Haænelin

ein anderer 1nM d as gA ê er einuigigte ſein
A2 Kkon-
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könne, dieſer aber 1356 nicht älter als drei-
zehin Jahre war. Allerdings war dieſe Bermer-
kung treffend und richtig; nach den Sitten und
Staatsgebrauch aber des mittlern Zeitalters,
konnte Milhelm, ſelbſt in dieſem unmiindigen
Alter die Statthalter Würcle der Marken dem
Namen nach, verwalten. Ueberſfiſsig würde
es ſein, Beiſpiele von dieſem Staats Gebrauch
anzufiihren. Ob übrigens die von mir aus dem
Vignoles angenommene Chronologie von 1356
die wahre, und demnach eine Statthalterſchaft
von dieſem Zeitraum in den Marken anzuneh-
men ſei: konnte allein das Origmal der Urkun-
de aufklären.

Ich wendete mich daher an einen Hoch-
loöblichen Magiſtrat der Stadt Brandenburg, um
im Archiv dieſes Original geſallig aufſuchen zu
laſsen. Selbiger gab mir, mit einer Dienſtbe-
gierde, die ich dankbar erkenne, folgende
Aufklärung:

HPa das Archiv der Alt uncd Neuſtadt Bran-
denbuig, velche beide Städte ſeit 1717 ſind
vereiniget worden, anjerzo in Ordnung gebracht
wird; ſo iſt das Original der verlangten Urkun-
de ſo fort nicht aufzuſinden. Allein in einem
Copiario, das der ehemalige Stadtſchreiber M.
Simon Roter von den vorhandenen Originalien
1559 mit der gröſten Genauigkeit (ſo daſs es
ſelbſt bei den Gerichishöfen als glauhwürdig be-
trachtet wird) abgeſchrieben, findet ſich das
im zweiten Benrag der Litteratur S. 5. und zwar
unter dem Ialire 1356 angefulirte Document. Und

ſo



SS—S 5ſo hätten Garazaeus, Vignoles und ich vichtig ge-
urtheilet. Dennoch hat der ſonſt genaue Roter
diesmal geirret. Denn es finden ſich im Archiv
keine andern Originalien vor, in, und nach
dem lahre 1356 von VVilhelmen Margraten von
Meiſsen ausgeſtellet; wohl aber vor, in unci kurz
nach 1396. Aus dieſem Grunde entſtehet aller-
dings die höchſte Wahrſcheinlichkeit, daſs die
Chronologie der Urkunde von 1396 heim von
Gundling uncl Herin Gerhen die wahre ſei, uncd
demnach das von mir angenommene Factum
der Statihalterſchaft von 1356 in der Branden-
burgiſchen Geſchichte, wotern das noch auf-
zufindende Original nicht etwann eine andere
Ausſicht giebt, wegfallen müſse.

g. II.
Zugſatre um ʒweiten Beitrag.

J. III. S. 11. zeigte ich nach dem Inhalte
einiger Urknnden die Urſache an

J„Wegen we-cher Churtürſt Iohſt 13917 den Titel Margraf 2u
Liſiæ d. i. der heutigen Niederlauſz, gefuhret.
Ich bemerkte ferner, dals zu dieſer, ihm

Az Ko-2) Dieſes Factum haben aus dem Gartcaeus
Brandenburgiſche Geſchichtſchreiber aufgenommen;
und Garzaeus konnte ſie, da er ſich ſo dreuſt aufdie
Urkunde beruft, und aus ſelbiger excerpiret, leicht
irre führen. Dies gab ihm allerdings bei dieſer Be-

Zebenheit einiges Anſenn; Onhne dis chronologiſche
Veræichniſs des Vignoles aber, würde ich dennoch
ſchüchternet gewelen ſcin.



6 J

Rönige Menzel in einem Staatsvertrage (6 Fe-
bruar 1397) abgetretnen Provinz, K. Sigismund
feine Einwilligung gegeben. Sigismunds Ein-
willigungs-Urkunde führte Sclioettgen aus des
Mathau Lutena olim magna an. Dieſe Schrift
kannte ich nicht nüher nachweiſen. Hier iſt der
vollſtandige Titel:

M. Friderici Maihae Lubena olim magna, Liibben
und Leipzig 1727. 4.

Wegen Seltenheit der Urkunde, die man in den
Sammlungen vergehlich aufſucht, und deren
Erheblichkeit hei Aufkläarung eines wichtigen
Gegenſtandes der Geſchichte, habe ich fie aus
cieſer Schrift im zweiten Heft meiner Staaskun-
de S. 151, der eben die Preſse verlaſsen, ab-
drucken laſsen.

g. 1n.
Fortſenung.

Allein dieſer von mir angefiihrte Staatsver-
trag, von 1397 wurde nicht vollzogen; aller-
erſt 1401 erhielt Churſurſt Iouſt die heutige Nie-
derlauſiz. Dies zeiget die Urkunde dieſes lan-
res, væelche der herühmte deutſche Geſchichts-
ſorſcher Herr Pelrel herausgegeben. Die

meik
d Nahere Notiz von der Schrift, verdanke ich demHerrn Leib-Medicus Moehſen, und Herrn gehei-

men Legationsrath Oelricks.
Lebensgeſchiehte des R. und hobmiſchen Königes IVen-

atslaus, Piag 1790. g. im Urkundenbuche N. CLXXIX
8. gßo.
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merkwſirdigen Worte ſind: Wir Wenczlau
bekennnen Wye wol das ſey, das wir uns
vor czeiten mit dem loſten Marggraven zu
Brandenburg vereinet hatten, und Im vor-
ſehriebhen mit namen das lande zu Luſicz

ledgch ſind ſolche Sachen und teydinge
nicht vollezogen noch vollgebracht worclen. So
haben vir angeſehen ſolche dinſte und trewe
als uns derſelbe Marggrat Ioſte gethan hat
uncl haben dorumb demſelben unſeim Vet-
ter, allein das Lande zu Luſicz mit gantger
und voller Herrſchaft gegeben, und geben Im
das in krafft dieſes Brieves.

Aus dieſen Worten der Urkunde allererſt,
kann der von dem Churfurſten Ilobſten 140b ge-
ſchenene Verkauf der Stadt F irſtenberg
Kloſter Veuen-Tell erkläret werden.

ę. IV.
qſelduſs der Juſutae. Von einem Copiario Diploma-
tim ineiito der Stadt Ronigsberg in der Neu-

maurh, klein holio.

Dieſes auſ Pergamen geſchriebene Copia-
rium, iſt, wie der Ductus Litterarum zeiget,
im Anfango des ſechzehnten Ilahrhunderts
cden Origiialien abgeſchrieben. Es enthalt ſel-
biges Copien von Urkunden unter dem Aſrani-
Jelien, Rayeriſeluen uncd Luæemburgiſenen lauſe.
Die -alteſte iſt von 1270 und betrifft die
ſpriinglichen Rechte der Stadt uber ihre Aecker,

Wieſen unc Ueren Granzen. Diejenigen Ur-

A4 kun-
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kunden, welche die Landesgeſchichte und Lan-
desverfaſsung anfklären, habe ich nach den
Originalien imeweiten Heft meiner Staatskunde
bereits nachgéwieſen, und von ſelbigen Ge-
brauch gemacht; ſo daſs eine nühere Recenſion
dieſes Copiarii von ſelbſt wegfallen Kann.

K. V.
Gedruchte Vrhundenſammlungen und æwar

A) Der Landesgeſckiclite allein gewidmet.

Europiiſche Staaten, und ſelbſt einige
deutſehe Reichslunde hatten längſt zur Aufklärung
cler Landesgeſchichte vortrefliche Urkunden-
ſammlungen; als allererſt und zwar ganz zufal-
Kg eine VUrkundenſummlung, welche den Marken
Brandenburg gewicdmet war,  herausgegeben
Wurcle:
I) Murge Grftieh Brandenburgiſelie und andere in

die Markifene Hiſtorie einſeluugende bisler unge-
druckt geweſene Urkunden von Albrecht dem Bä-
ren an bis auf die Honhenzolleriſenen Jeiten, mit
liiſtoriſthen, geneulogiſcken, clironologiſenhen und

J topograpluſehen Erlauterungen ADCCLIII
Fortſerung der Margarefuen- nun Clur- Bran-
denburgiſehen und anderer in die Murkiſehe Hiſto-
rie einſehlagenden bisher ungedrucht geweſnen
Irkunden con den Honenzolleriſchen Jeiten an
bis an das Ende des vorigen Seculi mit fiiſtori-

ſenhen u. ſ. w. Erlauterungen und einem. brauck-
vdaren Regiſter uber beyde Theie, MDCCLIV.

s. ꝗꝗs. (beide Theile).
Der
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Der Hr. Herausgeber dieſer Sammlung Sa-
muel Lenz Fürſtlich Anhalt- Cothenſcher Hofrath,
vwidmete ſein Privatleben in Halle ſo ganz dern
Stndium der. Geſchichte. Einige ſeiner hiſtori-
ſchen Schriften haben Beifall erhalten. Biswei-
len läſt ſich aus ſelbigen mühſam und unter dem
Beiſtand der Critik, ein hiſtoriſches Datum auf-
leſen. MNaur Zufall rettete die in dieſer Sam-
lung vorhandenen Urkunden vom Umtergang.
Sie lagen lange Zeit unterm Dache
auf dem oberſten Boden des Ratiiiauſes, als
verächtliche Scripturen. Oft holten ſich die
Schulknaben zur Decke für ein Exercitienbuch
ein Stück Pergamen von ſelbbigen; und des Sie-
Bels hbedienten ſie ſich als Scliuuwaclhs.

Niemanden falle dieſe Schilderung auf.Wie geringe Aufmerkſamkeit

chive gemeiniglich gewendet? Obgleich deren
claſsificirte Ordnung Regenten, Magiſträten,
Gemeinden ſo weſentlich iſt. Konnte wohl

1778 im Munchner Archiv die Verzichts-Urkun-—
cde Albert des Fünften von 1429 auf Nieder
Bayern im Original auffinden?

PFaſt ſcheint es, als wenn die Märkiſcheo

Gſh'hec ic le des mittlern Zeitalters mur von Aerz-
ten aufgekläret werden ſollte Denn viele d'

1Efer Urkunden, die ganz ihrer Zernichtung nahe
Waren, rettete der Arzt D. Hoppe in Sal2wedel,
ſchrieb ſelbige ab, und überſendete
ſchritten Lenzen; den Urſprung und die Ver-
ünderungen der Wiſſenſchaften in den Marken,
wer beſchrieb ſelbige zuerſt nach den Quellen
254 Az und
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und mulſterhaft, als Herr Leib Medicus Moeuſen?
Lenæ lieſs dieſe Sammlung aut ſeine Unkoſten,
uniud zwar 2uæ luundert. Enemplurien abdrucken.
Die Sammlung iſt daher ſelten. Bei allem Fleiſs
war der Herausgeber nicht der Mann, dem die
Natur den Scharffinn bei Beurtheilung der
Archtheit, der Leſung, dar Vereinigung der
Chronologie mit dem Zuſammenhang der Be-
gehbenheiten und der Anwendung eines Diploms
geſchenkt hatte; dennoch erwarb er ſich ein
Vercienſt um Vaterlands Geſchichte. Denn
mit dem Beiſtand ſeiner herausgegebnen Ur-
kunden kann vom Geſchichtsforſcher manche
vaterlandiſche Begebenheit bald aus dem Dun-
kel ganz hervorgezogen, bald näher aufgeklä-
ret werden. Die älteſte Urkunde in dieſer
Sammlung iſt von 1145, die lezte und neueſte
von 1692. In dieſem Beitrag æur Litteratur wircl
nur von jenen Urkunden geredet, welche die
Luxemburgifele Familie betreffen. Man findet
auſser den Beſtaätigungen der Rechte und Frei
heiten der Städte, einige für die allgemeine
Landesgoſchichte erhebliche; ſie hier anziuiſih-
ren würde mich zu weit entfernen, von ſelbi-
gen iſt im zweiten Heft meiner Staatskunde mit
Critik Gebrauch gemacht worden.

II) Fragmenta Marchica oder Summlung ungedruel-
ter Irhunden und Naclirichten zum Nutæen der
Rrandenburgiſenen Hiſtorie geſammlet und mit
Anmerkungen herausgegeben eon P. VV. Gerhen

2Ilojenbuttel erſter bis ſechſtor Th. 1155-1762. 8.

Dieſe
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Dieſe Urkimdenſammlung üubertraf die
Lenaiſche. Die Urkunden ſind von Originolien,
von glauhwürdigen Copiarien, und aus der
Gundilingiſchen Uſkundenſammlung mit kritiſcher
Genauigkeit abgeſchrieben, und dunkle Stellen
mit vourtreflichen Anmerkungen aufgehellet.
Zur Geſchichte der Luxemburgiſchen Familie
in den Marken Brandenburg, und zwar bei den
Begebenheiten des Churfürſten Ioct, gehoren
12 Urkunden nach Originolicn und Copien: chit
ter Theil, Appendix Documentorum incditos
rum, S. 1872204..

2

III) Diplomataria Veteris Marthiae Brandenbur-
genſis, aus den Arcliven geſammlet und heraus-

Svgn von P. VV. Gerhen, erſter Band Saolæure
2del, auf Roſten des Herausgebers 1765, aweiter

Band 1767 8.

Nach wichtiger und re'
vorliergenhende Sammlung.

mataria der Städte Stendu! u
ger Rloſter der Altmark,
cler beruülmtén Familie von Alvensleben u. ſ. w.
Zur Litteratur der Liuxemburgiſchen Periode,
verdient aus dem zweiten Band genennt zu
werden:

ichhaltiger als die
Man lieſst Diplo-

nd Salæwedel, eini-
ein Diplomatarium

Cliartulurium Eceleſine collegiutae in Caſtro Tun-
germunade.

Hier finclet man N. CXXIII die Urkunde Kaiſer
Curl des vierten vom 13 Iunius 1377, nach vwel-

cher er diebfa  hid slif
de, welcheo

J

rrrce es croses Tangermiin-
uuter dem Stendaliſchen Dom ge-

ſtan-
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ſtanden hatte, zum Stift erhob, beiſelbigem
aber einen Probſt und eilf Canonicos mit an-
ſehnlichen Einküuften anſtellte.*)

JNachdem dieſe einzelne Urkundenſamm-
lungen vorausgegangen, gab dieſer patriotiſche
Geolehrte abermals auf ſeine Unkoſten heraus:
IV) Codeæ Diplomaticus Brandenburgenſis, aus

Originalien nnd Copiol-Biichern geſammlet und
nirausgegeben von P. W. Gerlen,

tomitis I. Salzwedel auf Koſten des Heraus-
gebers 1769.

tomus II. mit einem dreifachen Regiſter
iüber den J. und II. tom. iJ70.

tomus III. iJ7J i.
tomus JV. mit einem dreifachen Regiſter

über den III. unc IV. tom. 1772.
tomus V. Stendal auf Koſten des Herausge-

bers 1775.
tomus VI. 1778. mit einem Regiſter über

tom. V. u. VI.
tomus VII. 1782.
tomus VIII. 1745. mit Regiſter über

tom. VII. u. VIII. ſämmtlich in 4.
Dieſer rlunden- Coder verdient wegen diplo-
matiſcher Critik, hiſtoriſcher Kenntniſs und Ge-
ianigkeit des Herrn Herausgebers neben der
vortreflichen Sammlung eines von Gudenus ſeine
Stelle. Nach ſeiner Herausgabe ſahen ſelbſt

Ken-
*ʒ leh habe dieſe Urkunde im 2weiten Heft der Staati-

kunde d. P. Monarcbie h. 18. S. 13. angeführt; im S
iſt, wie von ſelbſt einleuchtend, ein Druckfehbler
ſtehen geblieben: Es heiſt anſtatt eilf awei Canbnici.
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Kenner allererſt ein, in welches Labyrinth ſie die
Brandenburgiſchen Geſchichtſchreiber hei Er-
rählung der vaterlandiſchen Begebenheiten ge-
führet; und wie, ohne Mangel des Zuſammen-
hanges anzuführen, Irrthum gegen Wanhrheit,
faſt iibherall war vsrtauſcht worden. In der That
hat nicht leieht die Geſchichte eines deutſchen
Reichslandes ſo viele Liicken, unbebaute Wege,
Widerſprüche in der Erzahlung, Disharmonie
in der Zuſammenkettung des Ganzen mit den
einzelnen Gegenſtänden, als die Brandenbur-
giſche vor Herausgabe dieſer rkundenſanumlung
Zehabt. Iſt es aber nicht auffallench daſs nock
immer Geſchichtsbiicher nherausſommen, wel-
che die vaterläridiſche Geſchichte aus dieſen un-
ãchten Geſchichtſchreibern mit allen Irrthü-
mern, ohne ſich weiter um Berichtigung und
Aufklärung, welche die Landesgeſchichte durch
dieſe und andere Urkundenſammlungen erhal.
ten, zu bekiimmern, erzählen; auffallend, daſs
Schriftſteller deutſcher Geſchichte noch im-
mer Paulin und Buchholæen mit allen Irrthimern
die Brandenburgiſchen Begebenheiten nach-
ſchreiben, gleichſam als ob die Landesgeſchichte,
ſeit Gerlens und anderer Bemiihungen, nicht ei-
nen Schritt geworinen hätte. In der Vorrede des
lezten Theiles ſagt der würdige Herr Herausge-
ber: „Es freuet mich, daſs ich bei meiner
fehwüchlichen Geſundheit ein Werk noch vol-
lendet habe, wovon ich verſichert bin, daſs
zur ſichern Begründung uncl Aufklarung der
Brandenburgiſchen Geoſchichte die beſten Dieu-
ſte leiſten wird, wenn es van einem Manu ges

braucht
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braucht wird, der mit hinreichenden Kennt-
nilsen verſenen, und, zur Bearbeitung dieſer
wichtigen Geſchichte, Geiſt und Kopf hat. Nur
wiinſche ich, daſs ſie nicht in ſolche Hände fallt,
wie leider bisher geſchehem iſt, daſs nachher ein
Kenner genug zu thun hat, dię Miſsgeburt von
Hypotheſen und verwegnen Murhmaſsungen,
aus Mangel der Kenntniſs. und hiſtoriſcher Cri-
tik, zu ſaubern.“ Sehr treffend iſt dieſes Ux-
theil. Denn von vrielen Urkuncleen in dieſer-
Sarnmlung duſsert ſich alsdenn erſt Werth und
Wichtigkeit rur. Aufklärurig der Landesge-
ſchichte, venn man ſie mit andern gleichzeiti-
gen Urkunden in ſremden Sammlungen ver-
gleicht, und nach einer. prüfenden Zuſammen-
ſtellung, die Klarheit über den Zuſammenhang
der Begebenheiten hervorzieht, und die Dun-

kelheit verdrängt. I— I
Mit dem VIII tom. muſte der Verfaſser

ſchlieſsen, nicht aus Mangel der Materialien,
londern: weil der Jelleclte Abgang von eher ge-
Angen Aufluge von 250 Exemplurien, ihm die Lugſt

J
an der Fortſetæung benam.

In dieſer traurigen Lage befindet ſich wanre.
diplomatiſehe Geſchichte heim Schluſs des acht-
zehnten Iahrhunderts in Deutſchland! da inæ,
zwiſchen, ohne daſs Fortſchritte in Be—
richtigung und Aufklkirung der Begebenheiten
geſchehen, (unſere Geſchichtsforſcher, die je-
dermann kennt, ſind auszunehmen) kein Zeit-
raum ſo reichhaltig an kiſtoriſchen Abſchreibern,

als der gegenwartige iſt. .1
Dant



 ν
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Dant ſei dem Herrn Gerken, der ohn' alleAufmunterung und Belohnung

ſten dem Brandenburgiſchen Staate dic erſte
Urkundenſammlung ſchenkte, d. i. auff eigne
Unkoſten herausgab; Dank ſei aber auch dem
Herrn Cabinets-Miniſter Graſen von Heræberg,
der ihm ſowohl das geheime Archiv oſnete, als
auch verſchiedne Copiarien aus den Provinzen
ühberſendete. Onhne dieſe Unterſtiitzung konnte
Rerr G. dieſe Urkundenſammlung nicht heraus-
geben, und ſo blicb die Brandenburgiſche Ge-
ſchichte noch immer ſich gleich, ud. i. ant
geſüllt mit Irrthümern und Widfkrſprüchen.
Ein groſser Kenner der Landesoeſchi hte 1

S C1 2 cemdas diplomatiſche Fach ſo ganz anvertrauet iſt,
ſchrieb mir vor einiger Zeit:

„Wer Lult hat ſich mit alten Urkunden zu
beſchaftigen, wird noch immer einem Codicem

Brandenburgenſem Diplomaticum liefern kön-
nen, der zum Theil erheblichere Sachen als
Herrn Gerlens (odex enthalten würde.““

Ich glaube 2zwar-daſs in len Gerlenſelen
Sammlungen viele'e h blh C

2 re ic ere Urkuinden ancter st U dE ean eren ſein könnten; allein man muſs
auch wiſsen daſs dieſer Gelehrte, Lengens Ab-

fſeliriften Können mit diefen Iera

ne auch ohne groſsen
eugierde, autfallend

n hat es an lſicheine

gan?

4124 9 VVdIGebrauch und nur zur N
vwurde. Mit den Diplome
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gzanz eigne Beſchaffenheit. Wer nicht Kenner
iſt, (dies Urtheil trifft nicht meinen Herrn
Correſpondenten, der ganz Kenner iſt) dem
ſcheint oft dieſe und jene Urkunde dem Inhalt
nach ſo geringfügig, daſs er ſich wundert, wie
ſelbige geſchätzt und auftbewaret werden könne.
Aber der Kenner erklaäret bald aus dieſer ſo ver-
achtlichen Urkunde, einen wichtigen Gegenſtanct
der Landesgeſchichte; bald vereiniget derſelbe
nach der Chronologie dieſer Urkunde, widerſpre-
chende Begebenheiten, bald zeigt er mit ihrem.
Beiſtande Inrichtigkeit der Begebenheiten
Sehr unerhbblich an ſich iſt z. B. die Untunde von
1388, nach welcher Churfürſt lobft dem Arnt Lichk-
tenbergden Hofru Tſcheznaw als Mannslehn er-
mneilet (2weiter Beitrag zur Litteratur S. 7.)
Wen LKann es intereſſiren, ob Arnt Liehtenberg
B88 den Hot zu TJthetrenau beſeſsen aber dieſe
Urkunde, in welcher der Titel: des leiligen rö-J

miſchen Reiclis Erz Ramerer vorkömmt, Klärt
ſehr wichtige Gegenſtande der deutſchen Ge-
ſchichte auf, die wieder mit andern in Verbin-
dung ſtehen, und dieſe wechſelsweiſe Aufklä-
rung, verbreitet neues Licht über einen Zeitraum
der deutſchen und vaterländiſchen Geſchichte
von einigen lahren.

Zur Geſchichte der Marken Brandenburg
unter der Luxemburgiſchen Familie kommen
mannigfaltige Urkunden in dieſer Sammluno

2nach Originalien vor. Die wakre Beſchaffen-
heit z. B. der Verpfandung der heutinen Neu-

2mark, an den deutſchen. Orden 1402,- d. i. der
dama-
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damaligen Mark über der Oder, erhellet zum
Theil aus dem:

Diplomutarium Nro-Marchieum Eæ L.teris Ori-
Sinalibus Tabularii Regii Berolinenſis N. V. (C.
D. Brandenburg tom. V. S. 236.).

Aber um einige dieſer Urkunden richtig be—
urtheilen, muls man Kenntniſse haben; dieſe
Urkunden beziechen ſich auf andre, im Codex
Diplomaticus regni Poloniae Ohne deren
Vergleichung würde man keine Aufklürung,
ſondern Miſsgeburten von Irrthiimern hervor:
bringen.

I

ſ. VI.
B) Vermifeltte einſiæimiſolie Drhundenſammlungen

unel Sclurifren in welchen Urktunden tur Ge-
ſöluichte der Marhen Brandenburg unter der

Luwemburgift rlon Familie vorhommen.

Ich nenne der Ordnung nach diejenigen
Urkundenſammlungen und Schriften, wel-
chen die Verfaſser Urkunden zur Aufklärung
der Begebenkeiten in den Marken unter der
Luxemburgifchen Familie, mitgetheilet, als
D Becknmunn J. G) Beſelneibung der Stadt Franſ-

Jurt an der Oder, Franhſurt 1706. fol.
Finioe Uk dwemige r un en aus dem hieſigenStact Archd dct2wv in von ie ern eitraum ahge—

druckt.
Codex Diplomaticus Retni Polaniae magni

catus Lituaniae tomus J. Vilnae t758. tom V 1759
tomus IV. 1764 ſol.; Mie übrizen Rande ſind un-
terdrũücke vvorden) und 2war tom. J. S. j97.

B
c.
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cdruckt. Dieſe Chronik ſollte ganz umgearbeitet
und his auf unſre Zeiten fortgeſert werden.
Das nieſige Stadt- das Archiv der Koniglichen
Univerfitat, konnten zu emer diplomatiſchen
lehrreichen und ſelbſt in manchen Fallen für
dieſen gelehrten und politiſchen Staat ſehr er-
heblichen Geſchichte mannigfaltigen Stoff dar-
bieten. Der verſtorbene Cammerrath Dickmann
hat eine Chronik von hieſiger Stadt ausgearhei-
tet in der Handſchrift hinterlaſsen. Man ſiehet
daſs er ſich alle Mihe gegeben, Nachrichten?
aufzutreiben und zu ſammlen. Aber der eigent
liche Zweck bei Abfaſsung ſolch einer Stadt-
Geſchichte, würcde mit der Herausgabe nicht
erreicht werden. Es find u ſichtbare Mäangel
bei dieſen Materialien vorhanden. Nach ſeinem
Ahſterben waren die einzelnen Zettel und Pap-
piere ganz durch einander zerſtreuet, ſo daſs
ſie der volligen Zernichtung nane waren. Da
ich aber var der Auction, genau alle ſeine Pap-
piere und Collectionen durchgeſehen habe, ſo
habe ich dieſe Membra cdisiecla Poetae für die
Königl. Univerſität erkauft, und in völlige Ord-
nung gebracht.
II) Rudemann (J. C.) Hiſtoricorum Palaeo-Moar-

chicorum Collectio I- III. Salawedel 1726-1 728.

Eine einzige Ukkunde von 1374, wahrfcheinlich
aus dem Archiv der Stadt Salæwedel gehört für
dieſen Gegenſtand. Selbige betrift die Verei-
nigung der Marken Brandenburg mit der Krone,
Bohmen; vorher hatte ſie ſchon Liümig im Co-
dice Diplom. Germaniae tom. J. N. CCCXIII.

Ju s.
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S. 1371. aber mit geringer Genauigkeit heraus-
gegeben; am genaueſten nach dem Original
ſtehet ſelhige beim Heirrn Gerhen in Fraugmentis
Marchicis gweiter Theil N. XXXI. S. 7].
III) Oelriche (J. C. G.) Beitruge 2ur Brandenbur-

giſohen Geſchichte, Berlin 1761. 8.
Diplomatarium hrandenburgicum: Selbiges iſt mit
Genauigkeit groſtentheils von Originulien abge-
druckt. Von dieſen Urkunden oehoren 2wei
zu dieſem Zeitraum N. XIV. S. 77. und N.
XVIII. S. qa.
IV) Von der Hagen (Thomas Plilipp) heſeliei-

bung der Raleclibritche bei KRiidersdorf der Stadt
Neuſtadt Eberswalde u. ſ. w. Berlin 1785. 4.

Das vortrefliche Urkundenbuch und zwar N.
XXX. S. 2a88. Wenn man von allen Städten
ahnliche Beſchreibungen, und mit ſo wahrer
Critik herausgegebne Urkundenſammlungen bei
Ahfaſsung der Geſchichte des Vaterlandes ver-
gleichen, und ſich aus ſelbigen unterrichten
Lönnte: welch eine Erleichterung hätte alsdenn
der miihſame Forſcher auſ dieſem faſt überalli
unebnen und dornigtem Wege!

Die Fortſezung folgt.



Zur Gsęſchichte der Eonigl. Geſellſchaft.

cen

Seit der Zeit ich das leztemahl von der ver-
anderten Verfatsung der Konigl. Geſellſchaft
der Wiſsenſchaften und Künſte, vor dem ge-
lehrtem Publicum Rechenſchaft ablegte, hat
qieſelbe wiederum das Gliick gehabt, ſich mit
verſchiedenen auswärtigen verdienſtvollen Ge-
lehrten zu vereinigen, welche ich, ſo wie Sio
der Geſellſchaft beigetreten ſind, nenne. Es
fincdl:

Der Doctor der Philoſophie und Rector der
evangeliſchen Schule Herr Bauer in Higſchberg.

Der Herr Doctor und Mitglied des Ober-
meclicinal und Ohberſanitäts -Collegiums, wie
auch Phyſicus der Reſidenz Pyl.

Der Herr Doctor und Proleſſor der Zerglie-
derungskunde und Mitglied des Oberſanitats-
Collegiums Rnape.

Herr Legationsrath von Eleſſt.
EHerr Doctor Anton in Goerlitæ.

Der Herr Doctor und ordentlicher Profeſſor
der Arzneiwiſsenſchaft Iunler in Halle.

Der
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Near Ierr Profeſſor der Phyſiſ und Mathe-
matik Lliigel in Halle.

Der Herr Bergrath Rarſten in Berlin.
Der Herr Reichsgraf und Regierungs-Prũü-

ſident von Finkenſtein etc.

Der Königl. Teichinſpector Herr Eitelwein
in Fiiſtrin.

Der Königl. Criminalrath und ordentlicher
Profelſſor der Rechte, Herr Doctor Meſſter.

Der Profeſſor der Arzneiwiſſenſchaft, Herr
Doftor Gren in Halle.

Der Herr Doctor der Philoſophie und or-
dentlicher Proteſſor der Dichtkunſt Eck in
Leiprig. J

Der Herr Doctor der Philoſophie und or-
dentlicher Profeſſor der griechiſchen und römi-
ſchen Literatur Bech in Laiprzig.

Zuachjuncten hat die Geſellſchaft folgende
kiefige Studierende ernannt:

Den Herrn Gottiob Benjamin Gerlack, aus
Qullicnau,

Den Herrn Iohann Gotilob Dreiſieg, aus
bchleſien, welche ſich der Theologie widmen;

Den Herrn Chriſtiun Priedricli Leopold Halim
aus Pommern und

Den Herrun Chriſtian HIeinrich von Eſerlein,
nus der Memnaãrè, welche die Rechte ſtudieren.

Dieſe



νν

Dieſe unire jungen Freunde und Gehüulfen,
haben das Zutrauen, welches uns zu ihrer Auf-
nahme bewog, durch eine zuαkmnüſsige Ver-
wendung ihrer Talente belohnt und berechtigen
uns ſür die Folgezeit zu den ſchonſten Hoff-
nungen.

Die Geſellſchaft hat ihre beſtimmten wö-
chentlichen Zuſammenkünfte und literariſchen
Arbeiten ununterbrochen fortgeſezt.

Die gelehrten Beiträge und Abhandlungen,
mit welchen ſie von einigen auswärtigen Mit-
gliedern, vorziiglich dem Herrn Regierungs-
Praſiclenten Reichsgrafen von Finkenſtein, dem
Herrn Legationsrath von Kleiſt und dem Herrn
Teichinſpector Eitelwein beichenkt worclen iſt,
hoffet ſie bald mit den Arbeiten einiger ihrer
einheimiſchen Mitglieder dem Publicum mit-
tiheilen zu konnen.

Wir benutzon auch gorn dieſo öffentliche
Gelegenheit, denjenigen unſerer auswärtigen
Mitglieder unſern wärmſten Dank öffentlich zu
ſagen, welche Ihre Theilnehmung an dieſe lite-
raiiſche Verbindung, autf eine groſsmüthige
Weilſe durch Bereicherung unſerer Bücherſam-
lung giitigſtt haben beweiſen wollen. Dieſen
Dank ſind wir vorzügkch dem Herrn Doctor
ind Phyſicus Pyl und dem Herrn Doctor und
Proſeſſor Knupe ſchuldig.

 ô

4 Der 25 des Herbſtmonats iſt einer unferer
feſtlichen Tage; ſo wie er es allen Brandenbur-

giſchen
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giſchen Patrioten iſt. An demſelben wird ſich
die Konigl. Geſellſchaft der Wiſsenſchaſten um
11 Uhr in dem groſsem philoſophiſchen Ilor-
ſaale verſammlen. In dieſer öffentlichen, feier-
lichen Zuſammenkunft, an welche ich als Prä-—
ſes der Geſellſchaft, alle Verehrer und Freundo
der Wiſsenſchaften Theil zu nehmen, ganz er-
gebenſt und gehorſamſt bitte, wird Herr Hein-
rich Willelm Hempel als Adjunct der Geſellſchaft,
dem feierlichem, immer wiedergewünſchtem
Tage in dem Geiſte huldigen, walcher aut ihn,
als Enkel der teutſchen Dichterin vererbt
Worden iſt; Herr Doctor und Proſeſſor Berends
Wwird eine Erzälung nack. Platon: die Unterirrdi-
ſchen und Herr Profeſſor Huiſi eine Abhandlung
über Humanitaet vorleſen.

Auch ohne genauere Bezeichnung, ſind vir es von
der Beſcheidenheit aller teutſchen Dichrerinnen
überzeugt, daſs ihnen hier einmüthig, nur ein
Name wenigſtens nach dem ihrigem derx
Name Karſchin einfallen kann.
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